
ten, sondern auch für weltliche 
Trauerfeiern. Da kann es dann schon 
mal vorkommen, dass noch während 
der Trauerfeier alle Gäste eine Tasse 
Kaffee in der Hand haben, weil der 
Verstorbene stets Kaffee getrunken 
hat. Oder dass nicht Erde und Blu-
men ins Grab geworfen werden, son-
dern Nimm-2-Bonbons, weil der 
Verstorbene die immer in jeder Ta-
sche hatte.

„Wir dürfen einfach machen, was 
wir wollen“, sagt Zellmer: „Meistens 
jedenfalls.“ Denn es gibt auch Gren-
zen. So durften die Trauergäste bei 
einer Beerdigung eines Mannes, der 
Zeit seines Lebens gern Bier der 
Marke Heineken getrunken hat, es 
ihm nicht während der Trauerzere-
monie gleichtun. Der Umtrunk mit 
dem niederländischen Bier wurde 
dann kurzerhand auf den Friedhofs-
parkplatz verlegt.

Jedenfalls will Zellmer den 
Trauergästen in schwerer Stunde ein 
gutes Gefühl vermitteln. Und dazu 
gehört auch Schmunzeln und sogar 
Lachen. „Es ist keine erfolgreiche 
Trauerfeier, wenn wir nicht mindes-
tens ein- bis zweimal gelacht ha-
ben“, sagt Zellmer. Die Angehörigen 
gingen oft mit einem Gefühl von 
Stolz und Zuversicht aus der Fried-
hofskapelle, sagt Zellmer: „Das hilft 
auch bei der Verarbeitung.“ 

30 Stunden Arbeit pro Traurede
Für Trauerfeiern verlangt Zellmer 
ein Honorar von mindestens 500 
Euro. Für Hochzeiten geht es bei 
1000 Euro los. Es gebe auch Dum-
ping-Preise in der Branche von 400 
bis 500 Euro für eine Traurede. Aber 
das sei „absolut jenseits von Gut und 
Böse“. Schließlich treffe sie sich im 
Vorfeld zu drei Gesprächen mit den 
Brautleuten im Vorfeld. Weitere Ab-
sprachen laufen per Whatsapp und 
Telefon. Und dann muss sie die Rede 
ja auch noch schreiben und sich auf 
ihren Auftritt vorbereiten. Die Trau-
ung selber ist also der zeitlich ge-
ringste Aufwand. Insgesamt kalku-
liert sie mit rund 30 Stunden pro Auf-
trag.

Erst seit etwa fünf Jahren gibt es 
den Trend zu Kinderwillkommens-
festen – als Ersatz für die kirchliche 
Taufe „Es geht darum, zu feiern, dass 
ein Kind da ist“, sagt Zellmer: „Das 
wollen Familien und Eltern noch mal 
zelebrieren.“ Dabei können unter 
anderem auch Paten ernannt wer-
den. Während weltliche Hochzeiten 
inzwischen normal sind, sind Trauer-
feiern und erst recht Kinderwillkom-
mensfeste noch eher selten. Doch 
Rednerin Zellmer ist überzeugt, dass 
es auch hier einen Wandel geben 
wird: „Ich glaube, dass sich auch das 
in den nächsten 10, 20 Jahren ändern 
wird.“

gemein immer weniger Menschen, 
die einer Kirche angehören. Im ver-
gangenen Jahr hat sich allein im ka-
tholischen Bistum Hildesheim die 
Zahl der Mitglieder um etwa 15.000 
auf 508.073 verringert. Dies und an-
dere Faktoren sorgen dafür, dass es 
immer weniger kirchliche Trauun-
gen gibt. So lag der Anteil kirchlicher 
Trauungen laut der Agentur Freie 
Redner 1953 noch bei 80 Prozent. 
Dieses Verhältnis hat sich komplett 
umgekehrt. So waren es im Jahr 2023 

nur noch 18 Prozent der Trauungen 
kirchlich.

„So individuell wie möglich“
Dass Paare eine freie Rednerin oder 
einen freien Redner engagieren, 
liegt nach Angaben von Zellmer oft 
daran, dass die Zeremonie möglichst 
individuell gestaltet sein soll. Als 
freie Rednerin sei man eben sehr frei: 
„Der Name ist Programm.“ Der 
Phantasie sind da keine Grenzen ge-
setzt. So hat Zellmer beispielsweise 

bei einer Trauung für alle Gäste eine 
Postkarte mit einem Urlaubsbild des 
Brautpaars organisiert. Jeder konnte 
dann persönliche Worte an das Paar 
auf die Karten schreiben, die in eine 
Kiste kamen und den Eheleuten 
nach einem Jahr von einem Trauzeu-
gen ausgehändigt wurde. Immer ste-
he dabei der Wille des Brautpaars im 
Vordergrund. „Wir versuchen, es so 
individuelle wie möglich zu ma-
chen“, sagt Zellmer.

Und das gilt nicht nur für Hochzei-

Lena Zellmer bei einer Hochzeitszeremonie. FOTO: HERR&FRAU NOLLE FOTOGRAFIE 

Wenn Lena Zellmer bei Trauerfeiern 
spricht, soll auch gelacht werden

Hönnersumerin spricht als Freie Rednerin bei Trauungen und Hochzeiten – und will dabei möglichst 
individuelle Zeremonien gestalten. Der neueste Trend sind weltliche Kinderwillkommensfeste.

Hönnersum. Eine Trauerfeier muss 
nicht immer dem gleichen Zeremo-
niell folgen. Es darf auch gelacht 
werden. Und wenn es passt, landen 
Nimm-2-Bonbons statt Erde im Sarg. 
Solche besonderen Feiern organi-
siert die Hönnersumerin Lena Zell-
mer ebenso wie ganz individuelle 
Hochzeiten. Die 35-Jährige ist freie 
Rednerin.

Dabei war dieser berufliche Weg 
nicht unbedingt vorbestimmt. Ihre 
Ausbildung hat sie einst ganz boden-
ständig bei der Sparkasse gemacht, 
später dann bei einer Versicherung 
gearbeitet. Doch die Arbeit mit Zah-
len und Schadensfällen hat die Hön-
nersumerin offensichtlich nicht er-
füllt. „Ich habe dann festgestellt, 
dass für mich etwas gefehlt hat“, sagt 
die 35-Jährige.

Hinzu kam vor drei Jahren noch 
eine Erkrankung und letztlich war 
für die Hönnersumerin klar, dass sie 
etwas ändern will in ihrem Leben. 
Und sie wusste, dass sie beruflich et-
was mit dem Thema Hochzeit ma-
chen will. Sie schnupperte vier bis 
fünf Monate in die Arbeit in einem 
Brautmodengeschäft herein. Das ge-
fiel ihr schon mal besser als die Arbeit 
bei der Versicherung, weil die Leute 
beim Kauf eines Brautkleids irgend-
wie in viel besserer Stimmung wa-
ren, als wenn es um eine Versiche-
rungspolice geht. Doch so ganz das 
Richtige war es noch nicht. Auf den 
Beruf der Freien Rednerin kam sie 
dann auch deswegen, weil sie schon 
immer bei Geburtstagen oder ande-
ren Familienfeiern kleine Anspra-
chen gehalten oder Spiele organi-
siert hatte.

Freie Rednerin oder Freier Redner 
darf sich grundsätzlich jeder nen-
nen, auch ohne jegliche Ausbildung. 
Doch das wollte Zellmer nicht. Sie 
absolvierte eine einwöchige Ausbil-
dung bei einer Agentur, geleitet von 
einem Trauerredner und ehemali-
gen Theologen mit 20-jähriger Er-
fahrung.

15 Hochzeiten pro Jahr
Heute spricht Zellmer sowohl bei 
Trauungen als auch bei Beerdigun-
gen und – ein recht neuer Trend – bei 
Kinderwillkommensfesten. Mit rund 
80 Prozent machen Hochzeiten aber 
den allergrößten Teil ihrer Arbeit 
aus. Etwa 15 Ehezeremonien gestal-
tet sie pro Jahr. Dabei ist die Nachfra-
ge in der Saison von Mai bis Oktober 
eigentlich noch größer. Doch sie 
nimmt nicht alle Aufträge an. „Ich 
muss ja irgendwann dazwischen 
auch mal durchatmen“, sagt Zell-
mer.

Aber woher kommt der Trend zu 
freien Rednern? Klar, es gibt ganz all-

Von Sebastian Knoppik

Kabel in 
Nettlingen

brennt
Avacon unterbricht

Stromleitung

Nettlingen. Die Feuerwehr Nett-
lingen hat einen Brand an einer 
Trafo-Station gelöscht, wie 
Ortsbrandmeister Jan-Hendrik 
Soffner mitteilt. Zeitgleich mit 
dem Feuer erlebte der Ort 
Stromausfälle – inwieweit bei-
des miteinander zusammen-
hängt, sei noch unklar.

Gegen 15 Uhr habe die 
Feuerwehr den Alarm erhalten 
und mehrere Ortswehren seien 
mit rund 35 Einsatzkräften aus-
gerückt. Das Problem: Eine Tra-
fo-Station mit einer Spannung 
von mehr als 1000 Volt kann die 
Feuerwehr nicht ohne Weiteres 
löschen. Zuvor muss der Netz-
betreiber den Strom abstellen, 
um niemanden zu gefährden. 

Die Zusammenarbeit mit der 
Avacon funktionierte laut Soff-
ner schnell und gegen 16 Uhr 
war der Brand gelöscht. Kon-
kret habe ein Anschlusskabel 
zur Trafo-Station gebrannt.  

Noch Stunden später sei 
technisches Personal der Ava-
con in Nettlingen unterwegs 
gewesen, um die Haushalte 
wieder ans Netz zu bringen. 
Soffner erzählt weiter, dass die 
Feuerwehr am Gerätehaus mit 
einem Generator eine Stelle für 
dringend benötigten Strom ein-
gerichtet habe: „Falls jemand 
zum Beispiel Baby-Nahrung er-
wärmen muss.“ In diesem Fall 
sei das Angebot von den Be-
wohnerinnen und Bewohnern 
aber nicht benötigt worden.

Dass durch Brand und 
Stromausfall Personen verletzt 
wurden, ist Soffner nicht be-
kannt. 

Von Phillip Kampert

Zugverkehr
kurzzeitig

gestört
Vorfall auf der 

Gleisbaustelle bei Asel 

Von Phillip Kampert

Nach dem Vorfall an der Gleisbau-
stelle bei Asel gestern Nachmittag 
ist der Zugverkehr kurzzeitig ge-
stört.  FOTO: CLEMENS HEIDRICH
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